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des Dekalogs und damıt als crımen laesae majestatıs deuten. Des Weıteren entfaltet
eıne Typologie des Aberglaubens, dıe Nekromantıe, Wahrsagereı, Gesundbeten und
Zaubereı umtasst (vgl 153 Diese verschiedenen Formen werden dann 1M zweıten und
dritten 'eıl austführlich un: mıiıt vielen Beispielen erläutert. IDIE Hexenfrage wiırd der
Nekromantıe zugeordnet und L1LUTr kurz abgehandelt (vgls dabe] steht die FExıs-
tenz VO Hexen für außer Frage: „Manche VO ıhnen reiben sıch mıt Salben e1n, SPIC-
chen bestimmte Worte und S4auseIl durch den Kamın d€S Hauses der durch ein Fenster
und fliegen durch dıe Luftft und gelangen 1n kurzer Zeıt 1n weıt entfernte Länder, keh-
T zurück und erzählen, W 4S dort geschieht” B9I,;; vgl 56) Fuür eıne solche Tatsachen-
behauptung und die zugrunde liegende Theorie des Teutelspakts hatte eın Spee 1L1ULT be1-
Kenden Spott übrıg; zugleich ber ahm die Hexenfrage als soz1ales Konstrukt durch-
AUsSs sehr und vertasste mıt der „Cautıo eriminalıs“ eıne berühmte Streitschrift

die Hexenverfolgung.
Besondere Bedeutung oibt den magıischen Heıilpraktiken, denen gegenüber aber

aut dıe Vielzahl der natürlichen Heıilmuittel und Hıltsmuittel verweıst,; die uch austühr-
ıch beschreibt. Aufer diesem erhellenden Traktat E  72R  )) den Michael Lauble 111U585-

tergültıg A4AUS dem Spanıschen 1Ns Deutsche übersetzt hat und dCSSCII Fufißnoten VOTL allem
die zıtierten Quellen dokumentieren, enthält der vorliegende eiıne dichte un! ıntor-
matıve Eınleitung des Herausgebers, der darın den Autor un: se1ın Werk charakterı1-
sıert und 1n seıne Epoche einordnet. Des Weıteren fügt der Herausgeber eınen Beıtrag

der 1in der Romanıstik wen1g bearbeiteten Frage d. welche Rolle Aberglaube, Z aube-
reı und der Teutel 1n Ciervantes’ „Quy1ote“ spielt. Hıer gelangt mıiıt plausıblen Argu-
menten TL These, S RE starke Indiızıen datür sprächen, Aass Cervantes hne Quellenan-
gabe auf CS TIraktat zurückgreıfe. In dessen „ludıscher Behandlung“ des Teutels
spiegele sıch der antı-faustische Charakter; enn die Romanfıguren durchschauten dıe
List des Teutels und seılen nıcht ZUuU Verkauf ihrer Seele bereıt, sondern verkörperten
„mess1ianısche Werte“ Ww1e Freiheıt, Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt. Damıt SZe1pt uns

Cervantes 1mM Quyote eınen anderen Weg ZUuUr Moderne als den VO Dr. Faust verkörper-
ten  . Über diese These VO Einfluss C6 auf Cervantes hınaus regt eın weıterer
Punkt, aut den Delgado autmerksam macht, weıteren interdiszıplinären Forschun-
pCn Wäiährend 1n Miıttel- und Nordeuropa der berüchtigte „Hexenhammer“ Malleus
malıfıcarum) VO Heıinriıch Kramer (Instıtorıis) weıte Verbreitung gefunden und die Vr -

heerende Hexenverfolgung angestachelt habe, se1 Südeuropa, insbesondere Spanıen,
mehr VO volkstümlichen Praktıken des Aberglaubens und der Zaubereı ertasst worden,
W 4As anderem erkläre, ass kaum Hexenverfolgungen stattgefunden hätten (vgl 9
Insotern erklärt sıch 1n der Tat auch der 1U kurze Passus über dıe Hexenfrage, während
magische Heilungspraktiken eıne ungleıich breıtere Behandlung eriahren. Jedenfalls lıegt
miıt dem Buch die Übersetzung eines nachhaltıg wiırkenden Iraktats Aberglauben
und Zaubereı 1m trühneuzeıtlichen Spanıen VOI, der die natürlichen Ursachen, ob be1
Schaden, Wetter der Krankheıt, starkmachte un durch Unterscheidung und (r
teilskraft autklärend wiırkte. Das Buch vVeErmas die hierzulande üblıchen historischen
und theologischen Diskurse über die „relig1öse“ Produktivıtät der Wende VO Mıt-
telalter ZUr!r euzeıt erganzen und beleben, nıcht zuletzt nNnter der Rücksicht der
Hochkonjunktur esoterischer Lehren und magischer Praktıken der Wende ZU drıt-
ten Jahrtausend nach Christus. SIEVERNICH

ESSENER (GESPRÄCHE ZU THEMA TAAT UN: KIRCHE; BAND 42 Kinderbetreuung in
der ersten Lebensphase zwıschen Famailie, Kırche und Staat. Herausgeber: Burkhard
Kämper und Hans-Werner Thönnes. Müuünster: Aschendortt 2009 181 S, ISBN OTAn
402-10561-0

In der aktuellen politischen Diskussion nımmt die Betreuung VO Kındern VOTr Eıntritt
1n den Kindergarten einen breıiten Raum 1n. Miıt dem um Jahreswechsel 2007/2008
richteten Sondervermögen „Kinderbetreuungsausbau“ hat der Bund seıne Absıcht A
Förderung VO  - Kindern rel Jahren bekräftigt. Mıt diesem Thema hat sıch das 43
„Essener Gespräch“ aIll März 2008 der UÜberschrift „Kinderbetreuung 1n
der ersten Lebensphase zwıschen Familie, Kırche und Staat“ etfasst. Der vorliegende
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Bd enthält rel Reterate. Das (Ch Sezler, Verfassungstragen ZuUur staatlichen Unter-
stutzung der elterlichen Erziehung, /-—45) lässt sıch 1n fünf Punkten zusamrnenfassen:
Erstens: Art. Abs schützt die Famıulıie ıhres spezifischen Gemeinschafts-
charakters, der Eltern und Kindern einen abgeschirmten Raum individueller Persönlich-
keitsverwirkliıchung eröftftnet. Zweıtens: Art. Abs Yrklärt Pflege und Erziehung
der Kınder PE natürlichen Recht der Eltern und ZUr ıhnen oblıegenden Pflicht. Drıit-
fens?: Art. Abs bestimmt: „Maänner und Frauen sınd gleichberechtigt.“ Dieser
Art. gewınnt besondere Bedeutung für die Muütter, weıl die typısch geschlechtsspezifi-
schen Benachteiligungen eher S1e als kınderlose Frauen treften. Viertens: Dıi1e Förderungder elterlichen Erzıehung obliegt orundsätzlıch den Ländern. Fünttens: Im Mittelpunktder Famıilıenpolitik steht gegenwaärtıg das Verhältnis ON Famiulie und Beruf. Eltern be-
nötıgen treie eıt 'VON Beruf und treie Zeıt für den Beruft.

Seiler xibt ZU Schluss seınes Reterats die tolgende Gesamtbewertung ab „Dıie SC
genwärtige Famıilıenpolitik legt richtigerweıise einen Schwerpunkt aut das Verhältnis
VO Famiılie und Beruf, schiefßt dabe1 ber gelegentlich über das 1e] hinaus. Eıne Schiet-
lage entsteht nıcht zuletzt UrFe das Zusammenwirken gleichgerichteter Ma{finahmen.
Insgesamt wırd die Famlılie einselt1g AaUus der Perspektive der Erwerbswelt betrachtet,
die elterliche Erziehung 7 gering geachtet“ (45)

Der zweıte Beıtrag 1m vorliegenden Buch STammtL VO Spieker, der die „ Vorausset-
ZUNSCH, Ziele und Tabus der Krıppenpolitik 1n Deutschland“ beleuchtet 9—98) uch
dieses Reterat möchte ich 1n fünf Punkten wiedergeben. Erstens: Der Anstofß für
die gegenwärtige Krıppenpolitik 1n Deutschland estand 1m Erschrecken über die de-
mographische Entwicklung, die bıs 2050 einem starken Rückgang der Bevölkerung
un! eıner Vergreisung der Gesellschaft tühren wırd un: einem yroßen Retormbedart
tür das 5System der Sozıalversicherung tührt Zweıtens: Dıie Zzweıte Grundlage für die gC-
genwärtige Krıppenpolitik 1st der absehbare Mangel Fachkrätten. Mıiıt dem Ausbau
Ol Kınderkrippen sollen VOT allem weıbliche Arbeitskräfte für den Arbeitsmarkt gC-

werden. Drittens: Eın 1el der Krıppenpolitik esteht uch darın, die rühkind-
lıche Biıldung protessioneller als bisher gestalten. Kındertagesstätten gelten muıiıttler-
weıle als Grundstein für ıne erfolgreiche Bıldungsbiographie. Vıertens: Eıne Prognosehinsichtlich der zukünftigen Familienpolitik annn 1n Bezug aut dıe ihr implizıte Ideolo-
ox1€ 1in Frage gestellt werden: Vorstellbar 1St offenbar, das bisherige Modell der lebenslan-
sCcn Ehe abzulösen VO eiınem Modell der „seriellen Monogamıe“, welches mıiıt verschie-
denen Lebenspartnern einhergeht. Fünttens: Spieker ordert die Eınhaltung des
Subsıdıiarıtätsprinz1ps. Aus dem Axıom „OMMNEC AgCNSs agendo perficıtur“ tolgt, Aass der
Staat der Famiıilie nıcht elfen, sondern 1m Gegenteil schaden würde, ıhr ab-
nähme, as sS1e A4US eigener Inıtiatıve ebensogut der Sar besser eisten könnte.

Das drıtte Reterat hielt Wıesner (Die Kleinkindbetreuung 1n der Famıilıenpolitik
der Bundesregierung, 117-141). Wıesner 1sSt Leıter des Referats für Kınder- und Jugend-
hılte 1M Bundesminıisterium tür Famaiulie, Senioren, Frauen und Jugend Für Wıesner hat
die PISA-Studie veze1gt, dass 1n Deutschland gegenüber dem europäischen Vergleich die
Biıldungs- und Lebenschancen VO Kındern mehr VO ıhrer soz1alen und ethnıschen
Herkunft abhängen. Besonderen Benachteiligungen sınd dabei Kınder A4AUS Migrantenfa-
miılien auUSgESELTZL.

Frühkindliche Förderung kann eiıner olchen Entwicklung trühzeıtig ENISCHENSTLEU-
6r  3 Wıesner fasste seıne Meınung tolgendermaßen ‚UuUsamımen „Die Lebenslage on
Kındern 1St abhängıg VO  - der Lebenssituation der Famıulie. Diese wiırd durch verschıe-
ene Faktoren bestimmt wıe: Familienkonstellation, Erwerbstätigkeit un! Erwerbs-
wünsche, Zeitkontingente, dıe Notwendigkeıt für die altere Generatıon Sorge tıragen,die soz10ökonomische Lage und dl€ ethnische Zugehörigkeit. Eıne guLe Kınderbetreu-
UuNng daher beidem gerecht werden, den Entwicklungsbedürfnissen VOoO Kindern
und den iındıyıduellen tamıliiren Ertordernissen“ (137 In der sıch den Vortragschließenden Diskussion WwUur: de kritisıiert, Wıesner bzw. die Bundesregierung) über-
schätze die Möglıchkeıiten des Staates be1 der Kindererziehung. Seiler tormulierte
die Bedenken tolgendermaßen: „Egal inwıeweılt S1e die Verantwortung beı den Eltern
der e1ım Staat verorten, mussen hier WwW1e dort Menschen die Kınder erzıehen, dxe als
solche notwendig mMı1t Unzulänglichkeiten behaftet sınd Demgemäfßs tauschen WIr bei
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der vermeıntlic besseren Alternatıve eıner professionellen Erziehung VOT allem die _1S1-
kobehattete Person aus, verschweıgen aber, woher all die gut ausgebildeten Staatsbe-
diensteten kommen sollen, die tür eın außergewöhnlıch geringes Gehalt die Kınder
derer Menschen erziehen wollen un:! die sıch dabei 4.() Jahre ıhres Berutslebens
denselben Enthus1iasmus bewahren, jedem ınd eıne individuelle Förderung
kommen lassen, die 6C5 be1 seınen Eltern nıcht erhielte“ (65)

Ich habe den vorliegenden Bd mıiıt orofßem Gewıinn gelesen. Es 1St immer wieder 61 -

staunlıch, ASS dıe „Essener Gespräche“ auf hohem internationalem Nıveau viele The-
IN  — behandeln, die das Verhältnis VO'  - Kırche und Staat betretten. 7u loben 1St uch dıe
Tatsache, ass die jeweıligen Diskussionen dokumentiert werden. Das 1St für Ta-
gungsbde. (fast) einmalig. SEBOTT

(GESANGBUCH DER EVANGELISCH-METHODISTISCHEN KIRCHE (herausgegeben VO: der
Evangelisch-methodistischen Kirche In Deutschland, OÖsterreich UN Schweiz/Frank-
reich) Stuttgart: Medienwerk der Evangelisch-methodistischen Kırche 2002 14772 5./
HE: ISBN 3-89725-030-6 (blau, Gemeindeausg.).

(JESANGBUCH DE  — FVANGELISCHEN BRÜDERGEMEINE (herausgegeben VO der Evangelı-
schen Brüder-Unität/Herrnhuter Brüdergemeine). Basel Friedrich Reinhardt Verlag
2007 1054 5./ Noten, ISBN 0783724514867

Nachdem die Evangelısche Kirche 1n Deutschland schon 1n den 1990er-Jahren eın
„Evangelısches Gesangbuch“ herausgegeben hatte, sınd 1ın den letzten Jahren 1mM
deutschsprachıigen evangelıschen Raum noch wWwe1l weıtere Gesangbücher erschienen,
die ıhrer Qualität der Beachtung wert sınd. Es se1l ber uch arum auf S1e auf-
merksam gemacht, weıl 1mM selben Einzugsbereich aut katholischer Seıite 1n diesen Jahren
MI1t erheblichem Autwand eın Gebet- und Gesangbuch erarbeıitet wird und INa

ın dieser Sıtuation gut aran CUL, wohl beachten, W as sıch 99'  N! noch tut
Sowohl 1n der Evangelisch-methodistischen Kırche als uch 1n der Herrnhuter Bru-

dergemeıne oibt eıne lebendige geistliche Gesangstradition. So 1sSt verständlıch,
Aass beide Kıirchen eiıne grofße Anstrengung gewagt aben, CL Gesangbücher heraus-
zubringen. Dıi1e Ergebnisse sind beachtlich. ID beiden Gesangbücher sınd einander
schon aut den ersten Blick Ühnlıch: S1e haben eınen beträchtlichen Umftang. WDas
thodistische Buch zählt nahezu eineinhalbtausend Seıten, das Buch der Herrnhuter
bleibt dahınter kaum zurück. Beide Gesangbücher enthalten eine grofße Zahl bewähr-
FeTr Lieder aus trüheren Zeıten und beide Bücher bieten ebentalls sehr viele Lieder AUS

Jün 6LB eıt. Be1 der Auswahl der alteren wI1e€e der NEeEUECETECN Lieder hat INa  3 hohe
Ma stäbe angelegt: S1e en sowohl asthetisch anspruchsvoll als uch gemeindlich
verwendbar se1n. Sosehr in beiden Gesangbüchern charakteristisches Kıgengut der
beiden Kirchen ZU Zuge kommt, zeıgt die Liste der Lieder doch auch, ass der kon-
fessionelle Kontext, A4US dem s1e StamMMECN, keine große Bedeutung hat Beide Gesang-
bücher sollen den jeweılıgen evangelischen Kırchen ZUTr Verfügung stehen, un doch
enthalten sS1e gleichzeitig viele Lieder, die zunächst 1m katholischen Bereich geläufig

Dıies alles gilt,sowohl für das alte als uch für das Heus Liedgut, das dıie Bücher
bieten. In diesem Sınne sınd die beiden Gesangbücher 1n gBanz eigener Wei1ise ökume-
nısch interessant.

Das Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kırche bietet 681 Lieder. S1e sınd
fünf UÜberschritten angeordnet: Das Lob des drejieinıgen Gottes”, „Der Weg Jesu

Christi®s „Die Kraft des Heılıgen Geıistes”, ADas Leben der Kirche“ und „Die NC Welt
Gottes“. Das Herrnhuter Gesangbuch hat noch mehr Lieder: sınd 1054, Wenn

die Lieder, die darüber hınaus 1n den kurzen Gebetsteıl eingebaut sind, unberücksichtigt
seın lässt. Die Anordnung der Lieder Ühnelt der des anderen Gesangbuches; L1UTr andelt

sıch un acht Gruppen: „Gott alleın die Ehre“, „Wır sıngen VO Gott, dem Schöpfer“,
Nr sıngen VO Jesus Christus“, „Wır sıngen VO dem Heıiligen Geist und seiınem Wır-
ken“, „Wır sıngen VO der Kırche Jesu Christr „Wır sıngen VO der Vergebung“, „Wır
sıngen VO eıt und Ewigkeıt“ und „Lobt den Herrn, alle Völker“ Eın Unterschied
zwıschen den beiden Gesangbüchern esteht darın, dass das errnhuter 1in seiıner letz-

474


